
A u fg a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n tS p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

Ä n s e r t io n s p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags .

ksro. 49. Dienstag, den 86. Februar 1884. II. Äahrg.

Abonnements
für den Monat März

auf die „W arner Fresse" nebst issussr. Sonntags­
beilage werden zum Preise von 70 P f. inkl. Post­
provision von sämmtlichen Kaiser!. Postanstalten, 
den Landbriefträgern und der Expedition in Thorn 
Katharinenstraße 204 entgegengenommen.________

Konservative Farteibervegung.
T h o r n ,  26. Februar 1884.

D er Conservativc Verein von Thorn hatte Herrn D r .  
Carl Peters aus B e rlin  eingeladen, zur Kräftigung der kon­
servativen Sache in unserer Gegend hiersclbst einen Vortrag 
zu halten. D r .  Peters, welcher, der Einladung auf's liebens­
würdigste Folge leistend, zu der gestrigen Generalversammlung 
im Schützeuhause erschienen war, legte seinem Auditorium  in 
energischer Weise „die konservativen Aufgaben unserer Z e it" 
dar. D e r Redner entwickelte zunächst die Begriffe „konser­
vativ" als durchaus nicht identisch m it „reaktionär", uud führte 
sodann weiter aus, daß „konservativ" ein Fortbauen bedeute 
in den Traditionen der Väter. Um also die konservativen 
Aufgaben der Gegenwart zu verstehen, gelte es, Geist und 
Charakter des HohenzollernstaateS klar und scharf aus der 
Vergangenheit zu erfassen. I n  geistvoller Weise ward sodann 
entwickelt, wie das Wesen des Preußenthums seit den Tagen 
des Großen Kurfürsten im  starren Festhalten am mo­
narchischen P rinz ip  in Verwaltung und Armee bestanden 
habe und wie es von jeher Hohenzollernpolitik gewesen sei, die 
wirtschaftlichen Interessen der Gesammtheit gegenüber denen 
einzelner Klassen zur Geltung zu bringen. I n  der Schöpfung 
des „neuen DeutschthumS" von der M ark aus habe außer­
dem von Anbeginn an religiöse Toleranz gegen alle christ­
lichen Confessionen und Hervorkehrung deutscher A rt und L-itte 
gegen alles Fremde (ob welsch oder semitisch) den entschei­
denden Gesichtspunkt abgegeben. I n  geistreichster Form  wurden 
aus dieser historischen Grundlegung die „Conservativen A u f­
gaben unserer Z e it"  deducirt. Indem  der Redner in einzel­
nen Abschnitten nacheinander die politische Stellung des 
BeamtenthumS, das M ilitä rbudget, die Semitenfrage, die 
Beilegung des Kulturkampfes, und die Kolonialpolitik einer 
eingehenden Besprechung unterzog, that er dar, daß nur durch 
ein energisches Vorwärtsstreben auf den Wegen, die Fürst 
Bismarck der Ration gezeigt, es dem deutschen Volke gelingen 
werde, seine weltgeschichtliche Mission, das erste Culturvolk 
der W elt zu sein, voll und ganz zu erfüllen.

D ie  Versammlung, welche während des VortragS in 
athemloser S tille  verharrt hatte, folgte dem Verlauf der 
Deduktionen m it regstem Interesse und beschloß nach Beendi­
gung der Rede auf Antrag des Herrn D r .  Peters einstimmig 
die folgende Adresse an Seine Durchlaucht den Fürsten 
BiSmarck:

„D ie  versammelten M itg lieder des „Conserv. Vereins 
Thorn" erklären hierdurch ihre unbedingte Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit, daß das deutsche Volk festzuhalten habe 
an einer strikt monarchischen P o litik  des Hauses Hohenzollern 
im Sinne und im Geist des deutschen Reichskanzlers Fürsten 
Bismarck."

^  D e r  g e y e i r n n i ß v o t l e  A l t e .
Novelle von Bes ant und Rice 

(Fortsetzung.)
N u r im  18. Jahrhundert gelang es M ännern und Frauen, 

das A lter zu besiegen, sie erhielten sich vermittelst Perrücken, 
Puder, Schminken und anderer künstlicher Ausschmückung 
immer jung. Wenn etwas an ihnen mangelhaft wurde, wie 
es manchmal in Folge von höchst unhöflicher Lähmung oder 
verlegenheitbereitender B lindhe it vorkam, thaten die Anderen, 
als bemerkten sie es nicht. Herren und Damen, denn nur 
von solchen rede ich, soupirten, spielten Karten und W ürfe l, 
trotz aller Gebrechen, bis zum letzten Athemzuge. Ich, der 
ich nichts' zu fürchten brauchte als höchstens einen zufälligen 
Sänftenbruch, oder das Umwerfen des Wagens, oder daß m ir 
etwas auf den Kopf fallen könnte, fand dies Bemühen, jung 
zu bleiben, natürlich höchst zwecklos; aber ich gestehe, daß ich 
heut noch ebenso wie dazumal die höchste Bewunderung fü r 
die außerordentlich rühmliche A rt und Weise hege, in der 
diese armseligen Geschöpfe von wenig Lebensjahren ihr Leben 
anwendeten, als ob sie mindestens Jahrhunderte vor sich 
hätten."

E r schwieg und strich nachdenklich sein K inn.
„W ie  gut ich mich jenes Jahrhunderts m it seinem 

Trinken, Spielen, Tafeln und seinen Nichtigkeiten (wie 
Prediger sagen) erinnere! Nichtigkeiten, wahrhaftig! Wenn 
die Menschen Alles, was das Leben ihnen bietet, genießen
und sagen: „S o  lange w ir  gesund sind, wollen w ir  so
leben, uns genügt fü r die Gegenwart eine gut besetzte
Tafel und Geist und Witz wohlerzogener Menschen. Ach!"

E r seufzte tief auf.
„ W ir  hätten immer so weiter leben, aus jeder Residenz 

ein K le in-Pari» machen mögen, die Reichen das Leben ge­
nießend und die Armen —  nun, ich denke, sie waren
dazumal nicht schlimmer daran als heut zu Tage. Aber da 
brach die französische Revolution herein und verheerte Alles. 
D ie  schönste Gesellschaft, die es je in  der W elt gab, wurde

Herr D r. Peters beschloß seinen hochinteressanten V o r­
trag m it einem Hoch auf den Reichskanzler.

D ie  Versammlung, welche von dem Vorsitzenden Herrn 
Rittergutsbesitzer Meister m it einem Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser eröffnet war, gab auf die Aufforderung des Herrn 
Ersten Staatsanwalts Feige dem Redner durch ein Hoch 
ihren Dank und ihren B e ifa ll zu erkennen. Daß die A n ­
regung dieses interessanten Abends die konservative Bewegung 
in Westpreußen nicht unwesentlich fördern w ird, bewies der 
Umstand, daß die nächste Folge die Aufnahme von 30 neuen 
M itgliedern war, die als Gäste der Versammlung beigewohnt 
hatten. 4 .  I-.

Folilisches.
General Gordon hat die Anfechtungen gegen den Passus 

seiner Proklam ation, welcher den Sklavenhandel erlaubt, nicht 
lange unerwidert gelassen. Nach einer M itthe ilung der Times 
sucht er sein Verhalten aus folgenden Gründen zu recht­
fertigen: 1. Daß die Trennung des Sudans von Egypten 
alle zwischen Kairo und fremden Regierungen geschlossenen 
Verträge aufhebt, 2. daß die Emanzipation der Sklaven ohne 
Entschädigung der Sklavenhalter oder irgend ein abgestuftes 
Einschreibungssystem ein Raub sein würde, 3. daß seine P ro ­
klamation nicht von der Sklavenjagd, sondern nur vom 
Sklavenhalten spreche, was zwei verschiedene Dinge wären. 
„W as die Sklavenjagd be trifft", fügt der General hinzu, „so 
mag man sich darauf verlassen, daß ich dieselben nicht ver- 
gessen habe und m it Gottes H ilfe  solche Maßregeln ergreifen 
werde, welche dieselben verhindern werden." 4. Daß bis 1880 
thatsächlich Niemand die Haussklaverei verbieten kann, selbst 
nicht unter dem alten Regime.

Ueber den F a ll von Tokar werden der „T im es" aus 
Suakim  nähere D eta ils  gemeldet: „A m  Dienstag wurde
S a id  Khamisa, ein Kaufmann in Tokar, der von den Be­
hörden eingesperrt worden, auf freien Fuß gesetzt, worauf er 
sich in  das Rebellenlager begab. E r wurde dort gut aufge­
nommen und kehrte m it Vorschlägen an die Garnison zurück. 
E r überbrachte auch den Offizieren die Einladung, am nächsten 
Tage m it den Rebellen zu speisen. Am  M ittwoch begaben sich 
die Offiziere zu den Belagerern, schlössen Freundschaft in it 
denselben, empfingen viele Geschenke und kehrten aus dem 
Lager, begleitet von etwa hundert Rebellen, zurück, woraus 
gefolgert wurde, daß die Uebergabe der S ta d t eine beschlossene 
Sache sei. N u r ein Offizier wollte kämpfen und versuchte die 
Soldaten um sich zu schaaren, aber er wurde von seinen V o r­
gesetzten die, meist frühere Anhänger Arabis, es vorzogen, die 
S ta d t moslemitischen Rebellen zu übergeben als Hülfe von 
Christen anzunehmen, eines Besseren belehrt. Während der 
Nacht ergriffen die loyalen Soldaten die Flucht. D ie S tad t 
sollte am Donnerstag von dem Scheich S a id  A lm  Bekr über­
geben werden. E in stichhaltiger Grund fü r die Uebergabe 
existirt nicht, denn es ist Ueberfluß an P rov ian t und Hand- 
w affen-M unition vorhanden. D ie A rtille rie -M un ition  ist in ­
deß auf die Neige gegangen. D ie Garnison zählte 300 M ann. 
D ie Behörden wußten, daß die Engländer im Anzüge sind, 
sie hatten die zwei letzten Briefe des britischen Adm ira ls be­
antwortet und das Feuer der „C aryford" gehört. Zw ar 
hatten die Rebellen die S ta d t aus sechs Kanonen fünf Tage

aufgelöst und zerstreut; ein ganzer Erdtheil stand in Flammen 
des Aufruhrs und das Alles nur, weil ein paar Demagogen 
dem Volke einredeten, daß es unglücklich sei. Zum  ersten 
M a l m ißfiel nur mein Zeitalter und zum ersten M a l in 
einhundertundfünfzig Jahren war ich befriedigt, daß ich nicht 
meine Ze it und K ra ft fü r meine Mitmenschen aufgeopfert 
hatte.

Ich verließ London lange vor dem Ausbruch der Revo­
lu tion, die so gewaltige Veränderungen herbeiführte, und 
ging nach dem Lande, wo m ir das große Unglück zustieß, 
das — "

„D a s  wieder die Ausführung Ih re r  großen Arbeit ver­
hinderte ? "

„N e in , mein H errr, etwas viel Schlimmeres, —  das mich 
zehn Jahre älter machte! Selbstverständlich kam eS wieder 
von einem Weibe her, einem, dem die ernsteste Leidenschaft 
meines Lebens galt. Es kann S ie  nicht Wunder nehmen, 
wenn ich, um ihre Gesellschaft zu genießen, die Verfolgung 
meines staunenswerthen P lanes, der immer noch warten 
konnte, aufschob und ihn erst ausführen wollte, wenn sie alt 
geworden war.

Achtzehn Jahre war sie, als ich sie zur Frau nahm, 
eines alten P farrers Tochter, treu und unschuldig, m it dem 
sanftesten Gemüth, dem lieblichsten Gesicht, und sie liebte 
mich, —  nie, nie werde ich Eine finden, die ih r gleicht!"

E r seufzte tief.
„Acht Jahre lang lebten w ir in vollkommenem Glück 

m it einander, da raffte plötzlich ein Fieber sie binnen Kurzem 
dahin.

D ies große Unglück schmetterte mich ganz zu Boden: 
ih r religiöses Gemüth hatte mich besser gemacht, ih r Glaube 
hatte mich gedemüthigt, —  ich faßte den Entschluß, daß, mochte 
kommen, was wollte, ich um ihretwillen meine Unsterblichkeit 
aufgeben und dem gewöhnlichen Loose aller Sterblichen an­
heimfallen wollte. Diesen Entschluß hielt ich standhaft fest; 
ich sah, wie die Stunde näher und näher rückte, wo ich ent-

lang beschossen und Tag und Nacht ein heftiges Gewehrfeuer 
unterhalten, aber es waren dadurch nur zwei M ann der G ar­
nison getödtet und 12 M ann verwundet worden."

Aus Massaua liegen böse Nachrichten vor. Es heißt, 
daß die Insurrektion allenthalben unter den Negierungsbe- 
amten um sich greift. _______

Der M ahdi richtete ein Schreiben an den König von 
Abyssinien, w orin  er denselben aufforderte, sich fü r ihn zu 
erklären. König Johannes antwortete in Ausdrücken der Ver­
achtung und warnte den M ahdi, seinen Fuß auf abyssinisches 
Gebiet zu setzen, da er ihm sonst eine scharfe Lektion ertheilen 
würde. ___________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 24. Februar 1884.

—  Seine Majestät der K a is e r  beehrte am Sonnabend 
Abend das Ballfest beim französischen Botschafter Baron 
de Courccl und dessen Gemahlin m it seiner Gegenwart und 
verweilte auf deniselben bis gegen 12 Uhr. W ie w ir  er­
fahren, ist dasselbe Allerhöchstdemselben recht gut bekommen. 
Am Sonntag Vorm ittag erledigte der Kaiser Regierungsan­
gelegenheiten, nahm Vorträge entgegen und besichtigte Nach­
mittag« gelegentlich einer Spazierfahrt den WohlthätigkeitS- 
bazar beim Fürsten Anton Radziw ill am Pariser Platz. 
Später nahm Allerhöchstderselbe an der Familientafel im  
Kronprinzlichen Palais Theil und besuchte am Abend die V o r- 
stellung im  Opernhause. Nach dem Schluß derselben war 
bei den Majestäten eine kleinere Theegesellschaft.

—  Ih re  Königlichen Hoheiten der P rinz und die P r in ­
zessin W ilhelm , welche während der Hoffestlichkeiten ihren 
Aufenthalt von Potsdam nach B e rlin  verlegt hatten, gedenken 
nunmehr am Sonnabend vom hiesigen Schlosse wieder nach 
Potsdam zu übersiedeln. Gestern Abend waren Höchstdieselben 
einer Einladung der Kaiserlichen Majestäten zum Thee nach 
dem Königlichen Palais gefolgt.

—  Seine Kaiscrl. Hoheit der Großfürst SergiuS von 
Rußland tra f heute früh aus S t. Petersburg hier ein und 
reiste nach kurzem Aufenthalte in der russischen Botschaft um 
8 Uhr 14 M inuten vom Central-Bahnhofe aus nach D arm ­
stadt weiter. B e i der Abreise gaben Höchstdemselben der B o t­
schafter Baron von Saburoff, der Militärbevollmächtigte Fürst 
Dolgoruki und die M itg lieder der russischen Botschaft bis 
zum Bahnhof das Geleit.

—  Se. Durchlaucht der Herzog von Ujest ist gestern 
aus Schlesien hier angekommen.

c-o D er B a ll der am Sonnabend Abend in der französi- 
scheu Botschaft stattfand, erhielt durch die Gegenwart deS 
Kaisers, des Kronprinzen und der Kronprinzessin einen er­
höhten Glanz. Seitdem vor 14 Jahren der Tag von Ein» 
Herrn und Frau Bcneditti in B e rlin  unmöglich gemacht hatte, 
machte vorgestern zum ersten M a le  wieder eine Botschafterin 
die Honneurs, denn M arqu is  de Gontaut B iro n  war ver- 
wittwet und Baron S t. B a llie r unverheirathet. D er B o t­
schafter trug kleine Uniform  m it dem Bande der Ehrenlegion, 
Frau Baron in  Courcel, eine hohe schlanke Gestalt, eine rosa 
Atlasrobe m it rosa Stutz im  Haare. D ie  Wohnung des 
Herrn von Courcel ist wohl die größte, aber sicher die vor-

wedcr wieder zehn Jahre zurück gehen, oder den unwiderruf­
lichen S ch ritt zehn Jahre vorwärts machen mußte. M i r  
schien das Leben ohne meine Susanna so öde, daß ich nicht 
Lust hatte, es weiter zu leben, und in der letzten Nacht des 
zehnten Jahres, wo ich zum fünfzehnten Male fünfunddreißig 
werden sollte, legte ich mich m it dem heroischen Entschluß zu 
B ett, sünfundvierzig zu werden und von da ab das schnelle 
Vorwärtseilen der Ze it nicht aufzuhalten, bis ich m it dem 
70. Jahre ins Grab sänke. Ich nahm m ir vor, stets auf 
dem Lande zu leben, wo ich keine andere Freude als Nach­
denken und Rückerinnern kennen würde. Ich  wollte, wenn es 
möglich wäre, den Trost der Religion m ir wieder aneignen; 
meine kommenden Lebensjahre sollten dazu dienen, mich eine« 
Wiedersehens m it meiner Susanna im Himmel, wo sie meiner 
harrte, würdig zu machen.

Es konnte nichts LobenSwerthereS geben al« meinen B e­
schluß, aber eins hatte ich dabei vergessen: I n  unserem V er­
trage war ein Paragraph gewesen, der besagte, daß ich, fa lls 
ich ein Jahrzehnt vorübergehen ließe, ohne mich zu verjüngen 
und dagegen zehn Jahre älter würde, wie jeder andere Mensch 
fü r die Sünden des vergangenen Lebens an meinem Körper 
büßen müßte. Ehe ich meine Susanna kannte und liebte, 
hatte ich in Gesellschaft der wüstesten Zecher ihrer Ze it Porter, 
Punsch, kurz, alle Arten Gebräu getrunken, ohne selbstver- 
stündlich mich um die Zukunft zu kümmern, —  wie e« ja 
auch mein Recht war.

I n  der schönsten, gefaßtesten, religiösesten S tim m ung 
ging ich zu B e tt; ich fühlte seit Jahren zum ersten M a l 
Reue über die zahllosen vergangenen Thorheiten und Sünden 
und hatte den ernsten Wunsch, während meiner kurzen Zukunft 
mich zu bessern. Wenn meine Ze it kam, wollte ich sterben, 
um m it meiner Susanna im  Himm el wieder vereint zu 
werden. I n  jenem Augenblick erinnerte ich mich auch sogar 
meiner lange, lange abgeschiedenen M u tte r und Schwester, 
die ich seit jener Nacht im  holländischen Landhause völlig ver­
gessen hatte.



nehmste und am geschmackvollsten eingerichtete aller hiesigen ! 
BvtschaftShotels und hat durch den in Künstlerkreisen wohl­
bekannten Baurath Heyden vor Jahresfrist einen großen Unr­
und Anbau erfahren. Napoleon I I I .  kaufte etwa vor 25 Jahren 
dieses Grundstück und es ist eine interessante Erinnerung, daß 
auf seine Anweisung im hiesigen Grundbuche nicht er auch 
nicht die französische Regierung, sondern „1a natüon taanhaiss" 
als Besitzer eingetragen werden mußte. Ueberkam in diesem 
Augenblicke dem damals so mächtigen Herrscher eine Ahnung 
von dem Wechsel aller D inge auf Erden? D ie Hofgesellschaft 
war wohl vollzählig vertreten; die Pracht der Toiletten ent­
sprach dem Liebreiz der holden Trägerinnen. Besonderes I n ­
teresse erregte P rinz Prisdang, dessen Malayen-Gesicht gar­
nicht recht zum schwarzen Fracke passen w ill. Frau Prinzessin 
W ilhelm  verließ das Fest um I I  U h r; bald darauf führte 
der Kaiser die Frau B aron in  Courcel zur Tafel, die m it den 
auserlesensten Erzeugnissen der Pariser Küche prangte. D ie  
Tanzlust war eine äußerst rege und der glänzende Cotillon, 
fand erst in der vierten Stunde sein Ende.

Schwerin, 24. Februar. (V o m  H o fe .)  Der gestrige 
Tag, an welchem die F rau Großherzogin M u tte r, die erlauchte 
Schwester Seiner Majestät des Kaisers, das 82. Lebensjahr 
begonnen, verlief natürlich in diesem Jahre bei der Trauer 
um den Heimgang des hochseligen Großherzogs ohne äußere 
Festlichkeiten. N u r eine Reveille durchzog Morgens die festlich 
geschmückten Straßen der S ta d t und Nachmittags fand Familien- 
und Marschallstafel statt. Vorm ittags w ar im  Schloß eine 
Andacht durch den Ober-Hofprediger D r. Zahn gehalten worden. 
D ie F rau Großherzogin - M u tte r hat aus Anlaß Höchstihres 
Geburtstages 450 M ark dem ersten Bürgermeister zur Ver- 
theilung an H ilfsbedürftige überwiesen. Möge die greise 
Fürstin, der die letzten Zahre so viel Schweres gebracht haben, 
in  der Folgezeit von ähnlichem Leid verschont bleiben. Höchst- 
dieselbe erfreut sich noch großer körperlicher und geistiger 
Frische und Rüstigkeit.

Dresden, 25. Februar. D er StaatSminister a. D . von 
Friesen ist heute früh gestorben.

S tu ttgart, 24. Februar. I n  der einem gewissen R ein­
hardt gehörigen Pfandleihanstalt am Leonhardsplatze ist gestern 
Abend 9 Uhr ein Raubmord begangen worden. D er Eigen­
thümer Reinhardt, der sich allein im  Laden befunden hatte, 
wurde getödtet, die Ladenkasse ausgeraubt vorgefunden; der 
M örder ist entflohen und w ird in den amtlichen Bekannt­
machungen als ein noch junger M ann in Arbeiterkleidung 
geschildert.

Straßburg i. E ., 25. Februar. Bezüglich der von dem 
hiesigen Comite fü r den B au  eines Kanals von Straßburg 
nach Ludwigshafen an den Landesausschuß gerichteten Petition 
beantragt die Kommission des letzteren, die Petition der Re­
gierung m it dem Ersuchen zu überweisen, ein eingehendes 
Projekt fü r die Erbauung eines Kanals von Straßburg nach 
LudwigShafen aufstellen zu lassen und zu diesem Zwecke im 
außerordentlichen Etat pro 1884/85 als Kosten fü r die A u f­
stellung des Projektes 125000 M ark  einzustellen.

Ausland.
S t. Petersburg, 25. Februar. D er Großfürst Michael 

Nikolajewitsch hat die Reise nach B e rlin  gestern angetreten. 
—  Wie das Regierungsblatt in Astrachan meldet, haben sich 
die Fischer, welche bei einem heftigen S turm e, am 4. d. M . 
auf einer Eisscholle ins Meer Hinausgetrieben wurden, 
gerettet.

P aris , 24. Februar. D er G ra f von P aris  hat dem 
Comite zur Errichtung eines Denkmals fü r Henry V . in 
Auray sünfzigtausend Franken übereichen lassen. —  D ie  
S trikes in den Kohlgruben von Anzin nehmen an Ausdehnung 
und bedrohlichem Charakter zu. —  Cassagnac antwortet auch 
im  heutigen Pays noch nicht auf das neuliche Manifest und 
die Ansprache des Prinzen Jerome Napoleon. Die« beharr­
liche Schweigen ist auffallend und w ird verschiedenartig 
kommentirt.

S t. Etieuue, 24. Februar. Heute fand im  hiesigen C ir- 
cus ein von etwa 3000 beschäftigungslosen Arbeitern besuchtes 
Meeting statt, bei welchem Cyvoct den Ehrenvorsitz führte. 
Von den Versammelten wurde eine Deputation an den Präfek- 
ten gesendet, um demselben über ihre Lage M ittheilung zu 
machen. D er Präfekt empfing die Deputation, erklärte in ­
deß, daß er der bestehenden wirthschaftlichen Krisis gegenüber 
ohne Heilm itte l sei, daß er jedoch Alles, was in seinen Kräften 
stehe, thun wolle, um den Arbeitern zu helfen.

Diese friedliche und geweihte Gemüthsstimmung sollte in 
der rauhesten Weise und ebenso unangenehm als unerwartet 
gestört werden. Um Mitternacht erwachte ich Plötzlich, um 
zu finden, daß ich nicht nur 45 Jahre a lt war, was an sich 
schon Unglück genug ist, sondern daß ich auch von den heftig­
sten Gichtschmerzen im großen Zehen geplagt wurde, so hef­
tigen Schmerzen, wie sie nur je ein unglücklicher M ann aus­
halten mußte. Was kann Gichtschmerzcn Stand halten? Weder 
Liebe, noch Religion, noch Reue. Alles entschwand m ir und 
ich fluchte der Stunde, wo ich wahnsinnig genug war, ohne 
daß dazu die Nothwendigkeit vorhanden gewesen, den besten 
Theil meiner Manneskraft hinzuopfern.

Ich überwand die Gichtschmerzen, aber bester Freund, 
fünfundvierzig ist nicht fünfunddreißig. I n  dem A lter ist die 
Jugend-Elasticität bereits entschwunden, die Muskeln sind 
nicht mehr jung, der Magen fängt an schwächer zu werden. 
M an  sagt gewöhnlich, ein M ann sei m it fünfundvierzig 
in seiner vollsten Kraft, —  ich bestreite es, das ist nicht 
der Fall.

E r fängt bereits an, den Zahn der Ze it zu fühlen, hat 
den ersten frischen Rausch in Gefühl und Genuß schon hinter 
sich, die W elt hat ihm nichts mehr zu bieten. Und zu denken, 
daß ich ohne das kindische, schwächliche, sentimentale, alberne 
Bedauern über ein Mädchen, das ich liebte, meine Jugend­
kraft und Genußsucht m ir bewahrt hätte!"

E r machte wieder eine Pause und schien diesmal tief bewegt.
„D a s  war um 1795", fuhr er fort, „vor etwa achtzig 

Jahren oder so, und ich gestehe, daß mein Leben seitdem ein 
unstäteS, umherwanderndeS gewesen ist. —  S ie als M oralist 
werden eS verurtheilen", — er zögerte und sah mich m it un­
gewissen Blicken an.

„F ü r 's  erste bin ich nur I h r  Vertrauter, in zweiter 
Linie erst M o ra lis t" , sagte ich, „erzählen S ie  m ir ruhig alles 
Bemerkenswerthe, was S ie  wollen."

„Vorher schon sagte ich Ihnen, daß ich siebzehn Frauen

Lille , 24. Februar, D ie  Delegirten der Berg- und 
Hüttenarbeiter scheinen durch mehrere Zugeständnisse, m it 
denen sich der Generaldirektor in Anzin bei einer Besprechung 
m it dem Präfekten des Departements du Nord einverstanden 
erklärt hatte, zufrieden gestellt zu sein; morgen findet in 
Denain eine große Versammlung statt, welche darüber ent­
schließen w ird, ob der S trike fortdauern soll. Störungen der 
öffentlichen Ruhe haben nirgends stattgefunden.

London, 25. Februar. D er Herzog von Marlborough 
hat die Tim es ersucht, die von den B e rline r Zeitungen be­
züglich des Verkaufs der Blenheim-Gallerie an die preußische 
Regierung gebrachte Nachricht zu dementiren. ES seien keine 
Unterhandlungen m it der preußischen Regierung hierüber ge­
pflogen, und ebensowenig wisse der Herzog von einem V o r­
schlage fü r derartige Unterhandlungen. —  Wie den D a ily  
News und dem D a ily  Telegraph aus Kairo gemeldet w ird, 
würde die englische Okkupations-Armee binnen Kurzem auf 
10000 M ann vermehrt werden.

Kairo, 24. Februar. Z u  Folge von London eingegan­
gener Befehle ist der Marsch der englischen Truppen nach 
Tokar suspendirt.

Kairo, 25. Februar. General Stephensohn hatte den 
dringenden Wunsch ausgesprochen, daß man den Vormarsch 
der Truppen gegen Osman D igma gestatten möge, dessen 
Streitkräste bei E l Teb vereinigt sind; der Staatssekretär des 
Krieges, Lord Hartington, hat darauf den Vormarsch der 
Truppen angeordnet, welcher morgen beginnt. — Aus Suakin 
w ird  von gestern Abend telegraphirt: Zn  Trinkitat sind nun­
mehr 4300 M ann englischer Truppen ausgeschifft, man w ird 
auf allen Seiten feindliche Abtheilungen gewahr und schätzt 
die Streitkräfte des Feindes auf etwa 10000 bis 12000- 
D ie nubischen Truppen, welche sich weigerten, sich einschiffen 
zu lassen, werden als Kameeltreiber verwendet werden. —  
General Graham hat 200 M ann Kavallerie als Avantgarde 
vorausgeschickt und läßt eine weitere Abtheilung folgen. M an 
hofft, morgen bis Tokar zu gelangen. D ie Truppen haben 
unweit T rinkitat eine Verschanzung erbaut. D ie Negertruppen, 
welche in  Suakim liegen, gelten als nicht zuverlässig.

Suakim, 24. Februar. D ie nubischen Truppen weigern 
sich, sich nach Trinkatat einzuschiffen zu lassen, unter dem V o r­
geben, daß die Kugeln aus ihren Gewehren die von den A u f­
ständischen geführten Schilder nicht durchbohren könnten, auch 
vermöchten sie nicht einzusehen, weshalb man ihrer bedürfe, 
nachdem bereits englisches M il i tä r  nach T rinkita t abgegangen sei.

Hongkong, 25. Februar. A u f dem Dampfer „Kotsai", 
in Fahrt von Hongkong nach Macao, fand gestern eine Kessel- 
Explosion statt, durch welche 17 Passagiere, darunter acht 
Europäer, getödtet wurden._______________________ _

H r a si l i e n.
Aus Dona FranciSca, 15. Januar, w ird  uns von unse­

rem Spezialberichterstatter geschrieben: D ie  Provinz S  a. 
C a t h a r i n a  steht im  reichen Kranze der zwanzig Provinzen 
des südamcnkanischen Kaiserreichs hinter anderen an Größe, 
Volkszahl und Großartigkeit der Productionsverhältnisse zurück, 
sie erlangt fü r D e u t s c h l a n d  aber eine besondere Wichtig­
keit durch die d e u t s c h e n  K o l o n i e n ,  die im  Küsten- 
gebirge von der Nord- bis nahe an die Südgrenze verstreut 
liegen. D er Wahrheit die Ehre zu geben, muß man sagen, 
daß die deutschen Niederlassungen in dieser Provinz von denen 
in der Nachbarprovinz L io  Oranäs äo 8u1 an Bevölkerung, 
an Bedeutung und Emsigkeit der Produktion übertroffen wer­
den; insbesondere hört man, daß die Bewohner des D istrikts 
Jo inville , des unteren Theils der Kolonie Dona FranciSca 
(deren anderer Theil jenseit der S e rra  im Gebiete des Hoch­
landes liegt und S t. Benlo heißt, es an Rührigkeit im  Land- 
bau etwas fehlen lassen, verwöhnt durch die hohen Preise, die 
sie fü r ihre Producte erhalten. Auch der Vorthe il ist nicht 
zu unterschätzen, den die deutschen Ansiedelungen in jener süd­
lichen Provinz darin voraus haben, daß sie fast sämmtlich 
nach einem einzigen lebhaft pulsirenden und auch geistig be­
wegten VerkchrScentrum gravitiren, wie eS Porto Alegre ist, 
was ihnen einen entschiedenen Zusammenhang giebt. Eines 
solchen innern Zusammenhangs entbehren die Kolonien unserer 
Provinz, abgesehen von den beiden durch die chaussirte Dona 
Francisca-Straße verbundenen Theile der Provinz Dona 
FranciSca, die überhaupt durch ih r vortreffliches Wagennetz 
sich auszeichnet. Doch haben sie auch Manches fü r sich anzu- 
führen. D ie  Küste hat verschiedene Häfen, von denen nicht 
alle gut, keiner aber so gefährlich ist wie die B a rre  von R io 
Oranätz äo 8u l. E iner aber ist ein ausgezeichneter, geräu­

miger geschützter, fü r die größten Seeschiffe zugänglicher Hafen, 
der Hafen von Sän Francisco. D ie  Provinz enthält ausge- 

i dehnte Flächen sogen, devoluter Ländereien (die im Besitze 
! des Staates sind). Außer diesen bieten die Besitzungen der 
! Fürsten von Jo in v ille  und des Oonä« «I'Ru Raum fü r un­

zählige Einwanderer, die einen triebskräftigen Boden und. 
ein herrliches K lim a finden. D ie  Anziehungskraft unserer 
Provinz muß sich bedeutend erhöhen, wenn die Don Pedro I. 
Bahn, die von Sao Francisco über Blumenau, S . M igue l, 
Tubaräo nach Porto-A lcgrc führen soll und große Strecken 
devoluter Ländereien durchschneidet, von dem englischen Con- 
cessionSinhaber Hugh W ilsou, dessen Ingenieure jetzt eifrig 
m it den Vorarbeiten beschäftigt sind, ausgebaut sein w ird. 
Dann w ird unser Seehafen Sao Francisco, das Eingangs­
thor, wenigstens fü r Einwanderer, auch zur Provinz R io 
Grande do S u l werden, wenn es nicht etwa dem D r . Sichel 
gelingt, sein Projekt eines Durchstich» bei Massardas zur 
Ausführung zu bringen, der die Lagoa des Patos m it dem 
Ozean verbindet und so Seeschiffen einen leichten und sicheren 
Zugang bis Porto Alegre verstattet. A ls  ein spezieller V o r­
zug unserer Kolonie ist noch herzuheben, daß dieselbe durch 
die in Sao Francisco anlegenden Dampfer der Hamburg- 
Südamerik.-Dampfschifffahrt-gesellschaft in direkter Verbindung 
m it Europa steht. M ^  diesen Dampfern kommen die E in ­
wanderer an, die m it Unterstützung des Hamburger Koloni- 

! sationsverein von 1849 nach der hiesigen Kolonie befördert 
! werden. Es waren im vergangenen Jahre in 7 Schiffen ca. 
i 740 Köpfe, von denen recht wohl ein V iertel sich nach 
 ̂ anderen Gegenden Brasiliens verstreut hat. D ie  Mehrzahl 

des Restes siedelte sich in S . Bento an. Kontraktlich soll 
der Verein im  Jahr 1000 Einwohner einführen. D a m it 
den vorjährigen Expeditionen erst nach Abschluß des neuen 
Kontrakts im A p ril begonnen werden konnte, so w ird bis zum A p ril 
dieses Jahres die Z ah l 1000 wohl erreicht werden. Bereits 
in den nächsten Tagen ist wieder ein Hamburger Dampfer 
m it Einwanderern zu erwarten. Trotz der wieder in Schwung 
gebrachten Einwanderung wollen hier die Klagen über f la u e n  
G a n g  de r Geschäf t e und schlechte Z e i t e n  nicht ver­
stummen. Eine Wendung zum Bessern w ird  sicherlich m it 
dem Bau der gen. D on Pedro - Bahn eintreten, die, wenn 
sie Jo inv ille , den H auptort unserer Kolonie, vielleicht nicht 
direct berühren, doch eine kurze Zweigbahn hierher entsenden 
w ird. E in wirthschaftlicher Fortschritt ist auch im letzten 
Jahre wieder zu verzeichnen. D ie A usfuhr unseres H aupt­
artikels, der Erva M ate, im vergangenen Jakre w ird offiziell 
auf ca 1,200,000 Arroben s, 15 K ilogr. angegeben, belauft 
sich aber wahrscheinlich viel höher. Es ist hier ungemein 
schwierig, zuverlässige statistische Zahlen zu erhalten. D ie  
jährliche Ausfuhr an B utte r nach R io und Santes kann gern 
auf 7200 K ilogr. angenommen werden, und dabei ist der 
innere Consum und der Abzug nach dem Binnenland« erheb­
lich gestiegen. D ie Zahl der versteuerten Wagen ist im Bezirke 
der Kolonie auf mehr als 600 gestiegen und an Frachtfuhr­
werken m it 4 oder 5 Pferden, die auf der Dana-FranciSca- 
Straße verkehren, giebt es ungefähr 60. —  I n  unserer wie 
der autsituirten aber in vieler Hinsicht weit rührigeren Nach­
bar-Kolonie Blum enau mag jetzt auch die bisher etwas ver­
zögerte industrielle Entwickelung Fortschritte. Eine mechanische 
Weberei, die pro Ja h r 200,000 Meter Zeug von 140— 168 
Centim. B re ite  herzustellen vermag, hat dort vor Kurzem 
ihre Thätigkeit eröffnete und große Hoffnungen werden auf 
eine bedeutende Bestellung von Gurkenfaser-Hüten gesetzt, die 
aus New Uork eingegangen ist. Diese Hüte werden aus den 
zähen Fasern der Hutgurke oder Schwammgurke gefertigt. —  
D ie  mehrmals genannte Don Pedro I. Bahn ist nicht die 
einzige Eisenbahn, die in unserer Provinz gebaut w ird . Un­
abhängig von dieser großen Linie, die vielleicht einmal nörd­
lich ihre Fortsetzung nach R io  de Janeiro (aus strategischen 
Rücksichten) finden w ird, ist ein Schienenweg ins Tubaräo- 
Tha l aufwärts zu den dort aufgeschlossenen Steinkohlenlagern 
in der Ausführung begriffen.____________________________

Brovinzial- Nachrichten.
Danzig, 2 4 . Februar. ( Z u m  F l o t t e n m a n ö v e r . )  A m  

3 0 . J u n i d. J s . w ird  sich auf der Rhede von Zoppot ein so 
große- und stolzes Geschwader vereinigen, wie eS Deutschland 
bisher niem als auf einem Punkte vereinigt sah. Außer den vier 
Panzer-Korvetten, den 4  Panzer-Kanonenbooten, den 6 Torpedo­
booten und 2 A viso 't deS Uebungsgeschwaders werden voraus­
sichtlich noch 2 Tropcdoboote, sodann folgende als  Uebungsschiffe 
in  der Ostsee kreuzende Kriegsschiffe: die Korvetten „B lücher",

gehabt habe", fuhr er fort, „b is  jetzt habe ich blos von zwei 
derselben berichtet, bleiben also noch fünfzehn auf vierundachtzig 
Jahre, so daß also auf jede etwa sechs Jahre kommen."

„M a n n , S ie  wollen doch nicht sagen, daß S ie  fünfzehn 
Frauen ermordet haben?" schrie ich auf.

„N ein , ich bin kein B laubart, ich mordete sie nicht, ich 
verließ sie blos."

„S ie  —  verließen —  sie?"
„J a . "  E r sagte das so kaltblütig und sah aus, als ob 

er weder etwas Tugendhafter noch Sündhaftes, sondern eine 
Thatsache des allergewöhnlichsten Inha ltes berichtete. „J a , 
sehen S ie , nach meinen letzten Erfahrungen in Heiratsange­
legenheiten war ich schwer zu befriedigen. Wenn schon meine 
arme Susanna ohne ih r Verschulden die Ursache meiner 
Gichtschmerzen, meiner fünfundvierzig Jahre, meiner verloren 
gegangenen Jugend, der Krähenfüße, der Wohlbcleibtheit, der 
gedunsenen Wangen, der spärlichen Haare und einer rothen 
Nase war, so hatte sie doch in meiner Seele ein Id e a l weib­
licher Vollkommenheit zurückgelassen, das einem ehelichen Glück 
sehr im  Wege stand, weil eS zu schön und die Erinnerung 
daran zu entzückend war, als daß eine Andere m ir genügen 
konnte. E in  Mädchen nach dem anderen zog ich in Betracht, 
ebenso die W ittw en; aber nirgends fand ich mein Idea l. V ie l­
leicht dachte ich nicht an jene unglückselige Regel im Menschen­
leben, daß, je älter ein M ann w ird  und je besser er die Frauen 
kennt, er um so schwerer zufrieden zu stellen ist, weil seine 
Einbildungskraft träger ist, daß aber gleichzeitig eS ihm selbst 
auch schwerer fä llt, Gefallen zu erregen, weil er nicht länger 
mehr ein junger M ann ist. Im m erh in  aber hätte ich bei 
meinen guten Manieren, angenehmen Verhältnissen und W elt- 
erfahrungen hoffen können, etwas Bessres zu finden, als m ir 
thatsächlich gelang. Acht meiner Frauen dauerten etwa zwei 
Jahre aus, dann wurden sie unerträglich, so daß ich sie, nach­
dem ich fü r ih r Wohlergehen ausreichend gesorgt hatte, verließ.

„ M i t  Kindern und A llem ?"

„ M i t  Kindern und Allem. Ich habe mich nie viel um 
Kinder gekümmert und später weniger als je. S ie  sind die 
selbstsüchtigsten Geschöpfe, die es giebt, — Frauen sind natür­
lich auch nicht viel besser."

Wieder schwieg er und dachte einige Augenblicke nach.
„V ie l erwartete ich ja nicht, aber ein wenig Ehrerbietung 

ein wenig Achtung vor meinen außerordentlichen Vorzügen 
beanspruchte ich, und dennoch, wollen S ie 's  glauben, behan­
delten sie meine Kenntnisse, als wären sie Alt-Wciber-Geschwätz, 
meine Geschichten aus der Vergangenheit, als ob ich sie erfun­
den hätte, und lachten über den romantischen Schein, m it dem 
ich nicht umhin konnte, mein Haupt zu umgeben. Weiber 
haben weder Poesie noch Phantasie! D ann aber quälten sie 
mich auch damit, daß sie immer etwas über meine E ltern 
und Verwandten hören wollten, in meinen Papieren kramten, 
wenn sie mich abwesend glaubten, überflüssige Fragen nach 
dem Ursprung meines Vermögens thaten, und mich Alle» in 
Allem nicht in Ruh und Frieden leben ließen.

Diese unerträgliche Neugier war es auch, die mich ver­
anlaßte, mein Gelübde zu brechen, nicht etwa, auf mein W ort! 
irgend ein Gelüst, herumzustreifen, oder der selbstsüchtige 
Wunsch, nach größerer Schönheit zu suchen. D as Laster der 
Selbstsucht besitze ich nicht, wie ich mich glücklicherweise rüh­
men kann, wie wohl meine Frauen eS häufig genug m ir 
fälschlicherweise zum D orw urf gemacht haben. D ie  Schwie­
rigkeit lag in jedem Falle immer nur darin, wie ich sie ruhig 
und ohne Aufsehen los werden konnte. D a  schien m ir immer 
noch das Beste, wenn ich sie zu W ittwen machte, und S ie  
können doch einen Mann, der sich entfernt, um seinem Weibe 
eine Wohlthat zu erweisen, nicht selbstsüchtig nennen? W ie? 
E inm al, als w ir  gerade an der See weilten, gab ich eine 
besondere Passion fü r Bootfahrten vor, kaufte ein Segelboot, 
zog eines Abends die Segel auf, bohrte ein großes Loch in 
den Boden und ließ es von Stapel laufen. Dann ging ich 
auf und davon. (Fortsetzung folgt.)



„H an sa" , „V in e ta " , „E lisabeth" und „N ym phe", die Segel- 
fregatte „N iobe", die B rig g -  „R o v er"  und „U ndine", das 
Kanonenboot „ H ay "  und daS Torpedosahrzeug „ U la n " , sich vor 
Zoppot Stelldichein geben. D a s  wären 2 8  deutsche Kriegsschiffe 
—  eine imposante Z ah l!

L öban, 22 . F ebruar. ( E r t r u n k e n . )  Schon wieder hat 
der übermäßige B ranntw eingenuß ein Menschenleben zum O pfer 
gefordert. D e r Besitzer C . au s  Je g lia  hatte gestern bis spät in 
den Abend hinein im Kruge zu G runovo  gezecht, und in schwer 
betrunkenem Zustande den Rückweg nach Hause angetreten. Unweit 
seiner W ohnung kam er vorn Wege ab, gerieth in  ein m it 
W asser angefülltes, aber zugefrorenes Bruch, brach auf dem schwachen 
Eise durch und ertrank, obwohl daS W asser höchstens 2 Fußstief w ar.

Neustettin, 2 4 . F eb ruar. ( D a s  O f f i z i e r - K o r p s )  der 
7. In fan te rie -B rig ad e , wozu auch die Offiziere des Bezirks- 
Kom m andos S to lp , Schlaw e, K öslin  und Schivelbein gehören, 
hat dem in Folge Allerhöchster K abinetS-O rdre vom 12. Februar 
cr. auf seinen A ntrag  a ls  G enerallieutenant m it Pension zur 
D isposition  gestellten ehemaligen Kommandeur dieser B rigade, 
H errn  D u n in  von Przychowski, a ls  bleibende E rinnerung  ein 
Prachtvolles Album , in welchem sich die Photographien der säm m t­
lichen Offiziere und M ilitä rbeam ten  der beregten B rigade be­
finden, geschenkt.

Grabow, 2 3 . F eb ru ar. ( E i n  S e i te n s tü c k  z u m  sc h la fe n ­
d e n  U la n e n . )  E ine hiesige F ra u  liegt seit dem 7. d. M tS . 
fortwährend im Schlafe —  bis heute Abend ist sie noch nicht 
erwacht —  dabei geht der P u ls  so regelmäßig, wie bei einem ge­
sunden Menschen. S tich t m an sie m it einer Nadel in die H and 
oder inS Gesicht, so rü h rt sie sich nicht einmal. D ie  einzige 
Bewegung macht sie, wie d a -  „ M . T ."  berichtet, hin und wieder 
dadurch, daß sie die Lippen ein klein wenig öffnet, und dann sucht 
m an ih r einige Löffel S up p e  einzugeben, w as auch häufig gelingt.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 2 6 . F eb ru ar 1 8 8 4 .

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e in . )  W ie w ir an der Spitze 
unserer Zeitung schon mittheilten, hielt H err D r .  P e ters  au s 
B erlin  iu  der gestrigen Generalversam m lung, die von dem V o r ­
sitzenden, H errn  Rittergutsbesitzer M eister m it einem Hoch auf 
S e .  M ajestä t den Kaiser eröffnet wurde, einen V ortrag  über die 
konservativen Aufgaben unserer Z eit. Nachdem derselbe m it dem 
feierlichen Liede „Deutschland, Deutschland über A lles" beendet 
w ar, ging die Versam m lung zur T agesordnung über. D e r V o r­
sitzende theilte m it, daß vom Vorstand fü r den 21 . M ä rz  zur 
Feier von Kaisers G eburtstag , eine solenne Festlichkeit, bestehend auS 
Festaktus, Konzert und B a ll, in Aussicht genommen sei und erbat sich 
in Bezug auf das Local weitere Vorschläge. Nach einigen E r ­
wägungen wurde auf den A ntrag  deS 2. Vorsitzenden, H errn  
Ersten S ta a ts a n w a lt  Feige, bestimmt, a ls  Festlocal den Schützen­
saal beizubehalten. D ie  übrigen A nordnungen bleiben indeß dem 
Vorstand überlassen. I m  weiteren V erlauf der V erhandlung 
theilte H e rr M eister m it, daß die M itgliederzahl auf rund 2 5 0  
gestiegen sei. Z um  S chluß  wurde der A ntrag  angenommen, zur 
Besprechung von T agesfragen einen Briefkasten einzurichten, in  
welchem die In terpe llan ten  ihre bezüglichen Anfragen, anonym  oder 
unterzeichnet, niederlegen könnten.

—  ( D i e  „ T h o r n e r  Z e i t u n g " )  brachte vor einigen Tagen 
pinen Artikel au s Posen über einen dortigen V orfall, ver hier in  
den sich fü r die Angelegenheit besonders interesstrenden Kreisen 
peinliches Aufsehen erregte. Obgleich w ir von vorn herein über­
zeugt w aren, daß die Affaire sehr übertrieben und entstellt sei, so 
fanden w ir doch keine Gelegenheit, u n s über die wirkliche S a c h ­
lage genauer zu inform iren. Heute nun finden w ir einen kurzen 
Artikel im  Pos. Tagebl., w orin dieses B la t t  bestätigt, daß jener 
Ehrenhandel, der allerdings bedauerlicherweise zu einem D uell 
zwischen einem O ffizier und einem Referendar führte, in denkbar 
gehässigster und absolut w abrheitsw idriger Weise geschildert sei. 
„D ie  Leser der betreffenden Z eitungen ," schreibt jenes B la tt ,  
„mögen sich überzeugt halten, daß w ir h ierorts von Zuständen, 
wie in  S o d o m  und G o m o rra , auf welche jener Schm ähartikel 
eine angenehme Perspektive eröffnet, recht weit entfernt sind, und 
daß keine S ta d t  mehr Ursache hat, sich ausgezeichneter B eziehun­
gen zwischen dem Ofsizierkorps der G arn ison  und der Z iv ilge­
sellschaft zu rühm en, a ls  Posen ." W ir  haben diesen B em er­
kungen nichts weiter hinzuzufügen. W ir  wundern u n s  nicht, 
wenn die radikale und jüdische Presse diesen Schmutzartikel, der 
selbstverständlich dem B erl. Tagebl. entstammt, m it Behagen abdruckt. 
W enn aber ein B la tt , wie die „T h o rn er Z eitu n g " , die sich stets 
a ls  recht anständig zu geriren gesucht hat, gedanken- uud kritiklos

Kleine Mittyeikrrrrgen.
( E in  lu s t ig e r  Z w is c h e n f a l l )  ereignete sich kürzlich 

auf der Frankfurter B ühne. „Lohengrin" stand auf dem 
Zettel, aber unser heimischer Tenor erkrankte plötzlich, und 
die Direktion, die bereits im  Vorverkauf ein „auSverkauftes 
H aus" erzielt hatte, wendete sich in ihrer Bedrängniß an den 
Tenoristen Götze in Köln m it der telegraphischen A nfrage: 
„Können S i e  Lohengrin ohne Probe fingen?" u. s. w . —  
D er Kölner Tenorist gab telegraphisch zurück: „ J a , ich komme." 
—  Und wirklich langte er noch rechtzeitig in Frankfurt an, 
aber die Z eit war immerhin so weit vorgeschritten, daß er 
sich ohne Verzug in die Theatergarderobe begeben, kostümiren 
und schminken mußte, um noch rechtzeitig auf der B üh n e zu 
erscheinen. E r wurde glücklicherweise noch rechtzeitig fertig 
und begab sich eiligst auf die B ühne. Er entließ den Schw an, 
huldigte dem Kaiser, tödtete ungeachtet seiner Erm üdung den 
Telram und und empfing die holde Elsa m it dem A usruf: 
„E lsa, ich liebe Dich!" D ab ei wendete er sein Gesicht vom  
Publikum  ab und flüsterte der S än gerin  im  feierlichen T on  
Folgendes zu: „Gebe m ir die Ehre, mich Ih n en  vorzustellen, 
mein N am e ist Götze aus Köln." —  D ie  D arstellerin der 
E lsa war natürlich durch diesen Akt der Etiquette nicht wenig 
überrascht, eine Vorstellung während der Liebe-um arm ung: 
E lsa von B rab ant —  Herr Götze aus Köln. M an  soll nicht 
sagen, daß Tenoristen keine launigen E infälle haben.

( S t .  H e le n a .)  Ueber den gegenwärtigen Zustand der In se l 
schreibt ein Korrespondent der Köln. Z tg ., der sich dort einige 
S tu n d e n  aufhielt, so lange nämlich der D am pfer zwischen M ad e ira  
und Capstadt an h ält: F ü r  einen Besuch des ursprünglichen
G rab es  N apoleon-, sowie seine- damaligen, nahe der Südküste 
gelegenen W ohnhauses Longwood, ein A usflug, der etwa 3 V, 
S tu n d en  in Anspruch nim m t, w ar die Z eit leider zu kurz be­
messen, wie denn die D am pfer n u r höchst selten länger a ls  drei 
S tu n d en  vor Jam eS tow n sich aufhalten. D a ß  es der Kaiserin 
Eugenie vor einigen Ja h re n  auf der P ilg erfah rt nach dem G rabe

einem derartigen Pam phlet seine S p a lte n  öffnet, so ist das sehr 
bedauerlich und verdiente eigentlich die schärfste Zurechtweisung.

- f -  ( I n  d e r  U n t e r r i c h t s k o m m i s s io n  d e s  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e s )  erfolgte m otivirte Tagesordnung über die P e tition  
von sechs VolkSschullehrern der S ta d t  Posen, dahingehend, die 
Kommune Posen zu veranlassen, den Kom m unaltehrern entweder 
ihre frühere Dienstzeit anzurechnen, oder ihnen Alterszulagen zu 
bewilligen. Nach einer M itthe ilung  des Regierungskom m issars 
würde diese Angelegenheit in dem zu erwartenden Dotationsgesetz 
ihre Regelung finden. —  D e r Regierungskommissar, Geh. R a th  
v. Wussow, stellte ein Lehrer-Pensionsgesetz in  baldige Aussicht. 
—  D e r N atioualzeitung zufolge erw artet m an in dieser S a iso n  
die erste Lesung der Schuldodationsgesetze und vielleicht den Abschluß 
des Kommissionsberichtes.

- r  ( S t a d t t h e a t e r . )  D ie  gestrige Aufführung der „R antzau" 
ist a ls  eine nach jeder R ichtung hin gelungene zu bezeichnen. 
W enn schon einerseits das Stück an und für sich, weil klar und 
lebenStreu, ein dankbares S u je t bildet, so gaben sich andererseits 
die D arsteller die größte M ühe, dem Publikum , (daS leider nu r 
recht schwach vertreten w ar) ih r Bestes zu bieten. D ie  gestrige 
Vorstellung liefert unS neben der Thatsache, daß die Gesellschaft 
deS H errn  D irektor Schöneck überhaupt Tüchtiges zu leisten im 
S ta n d e  ist, den B ew eis, daß daS S chau- und Lustspiel das Feld 
ist, auf dem sie ihren R uhm  zu suchen hat, nicht die Posse. —  
W a s  die Idee  des Stückes betrifft, so ist dieselbe durchaus nicht 
neu —  es ist die alte Geschichte von den feindlichen B rüdern , 
die schließlich durch die innige Liebe ih rer beiden Kinder wieder 
zusammengeführt werden. Aber die ganze Anlage und A usführung 
ist meisterhaft, so daß m an das G anze gar nicht für eine Ueber- 
setzung, die doch sonst immer etw as Frem des fü r u ns hat, halten 
möchte. —  D ie  einzelnen R ollen w aren, wie bereits gesagt, in 
den besten Händen und w ir haben bei keinem der Darsteller 
etwas Besoderes zu erw ähnen; hervorragende Leistungen boten 
u n s namentlich die H erren W ilhelm ! und Sasse und daS F räu lein  
Lieber. —  F ü r  morgen haben w ir wieder etw as Neues zu 
erw arten, die Lustspiel-Posse „ E in  gemachter M a n n " ,  und w ir 
hoffen, daß w ir in der Lage sind, ebenso günstig, wie heute, über 
die Aufführung zu berichten.

—  ( G a s t s p i e l . )  D em  kunstsinnigen Publikum  unserer 
S ta d t  können w ir die angenehme Nachricht bringen, daß es H e rrn  
D irecto r Schöneck gelungen ist, den bekannten Tragöden H errn  
M aurice  M orisson fü r eine Reihe von Vorstellungen zu gewinnen. 
Am D onnerstag, 2 8 , F ebruar w ird dieser H err a ls  „O thello" 
zum ersten M ale  an  unserer Bühne gastiren. A us einem K a r ls ­
ruher B la t t  entnehmen w ir über ih n : D a s  Gastspiel des berühmten 
Tragöden H errn  M aurice  M orisson hat gestern Abend die hiesigen 
Kunstfreunde hoch erfreut und aberm als ein stark besuchtes H au s  
erzielt. W ir  sahen H errn  M orisson gestern Abend wieder in 
Shakespeares „O th e llo " , und zwar in der T ite lro lle , die bereits 
früher anderw ärts über denselben geäußerten Urtheile können w ir  
n u r theilen, H err M orisson ist ein Künstler ersten R an g es . W ie 
er sich bereits die G unst des Publikum s erworben, ist da rau s 
abzunehmen, daß er bei seinem gestrigen Auftreten m it B e ifa lls­
bezeugungen empfangen wurde. —  W ie sich, um den wahren 
Künstler zu bilden, N a tu r  und Kunst immer vereinigen müssen, 
so finden w ir solche auch bei H errn  M orisson vereinigt. Welch' 
eine herrliche, umfangreiche S tim m e! I n  allen Tönen voll und 
klar, kräftig und dann wieder so mild und zart, voll Geschmeidig­
keit, dürfte diese S tim m e  nicht leicht in solcher Schönheit wieder­
gefunden werden. M i t  dieser N aturgabe hat nun der vortreffliche 
D arsteller des „O th ello "  die K unstausbildung vereint. Welche 
Festigkeit und Sicherheit des S p ie l- ,  da ist keine Anstrengung, 
kein Ueberbieten, dazu noch ein frischer, lebendiger V ortrag , ein 
ungekünsteltes G efühl, ein schön nuancirter Ausdruck.

( F e u e r . )  I n  der Nacht vom 2 0 . 'zum 2 1 . d. M ts .  
brannte in A m thal d a - E inw ohnerhaus des Besitzers Pansegrau  
total nieder, wobei sämmtliche- In v e n ta r  von zwei E inw ohner­
familien m itverbrannte. D aS  H a u -  ist versichert in  der W estpr. 
Feuer-S ozie tä t m it 4 5 0 ,0 0  M k. D ie  Ursache des B randes ist 
noch nicht erm ittelt.

^  ( D ie  d ie b isc h e  P e r s o n ) ,  welche, wie w ir neulich be­
richteten, auf der B rom berger V orstadt mehreren kleinen Kindern 
unter allerlei Vorspiegelungen einige B rode, die dieselben nach 
Hause bringen sollten, abzuschwindeln wußte, ist jetzt in der 
F ra u  de- Z ieglers Teißm er zu Brom berger V orstadt ermittelt. 
Dieselbe ist bei der Königlichen S taa tsanw altschaft angezeigt und 
sieht ihrer Bestrafung entgegen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

B erlin , 24. c n t ist n ich t in
O r d n u n g .)  Während der Dunkelstunden ist es bekanntlich

ihres fern im  Z u lu lan d  erschlagenen S o h n e -  möglich w ar, das 
G ra b  ih re- großen V erwandten zu besuchen, verdankte sie nu r 
einer Aufmerksamkeit der D irektion der Union-Linie, auf deren 
D am pfer sie reiste. In teressante- zu sehen ist wenig mehr in  
Longwood, die berühmte Trauerw eide auf dem G rab e  deS Kaisers 
ist vor zwei Ja h re n  umgeweht worden, und das O rig in a lh au s , 
in dem Napoleon starb, wurde im  J a h re  1 8 5 7  a ls  ein Geschenk 
der Königin von E ngland an Napoleon I I I .  n a c h .P a r is  gesandt, 
während m an in  Longwood eine getreue Nachbildung des „alten  
HauseS" errichtete. W ächter von Longwood sind heute noch alte 
französische In v a lid en . Jam eS tow n ist im  Uebrigen ein ganz 
hübsches, etw as staubige- und sehr langw eilige- Städtchen 
von 2 2 4 9  E inw ohnern (sofern der fünfzigste inzwischen 
nicht geboren ist) und die ganze In se l erfreut sich einer B e ­
völkerung von 5 0 5 9  Seelen, darun ter 7 Deutsche. Herrscher 
auf derselben ist ein G ouverneur, Exzellenz Janisch, S o h n  der In se l, 
doch jedenfalls deutscher Abkunft, dabei aber auch der schlechtes! be­
zahlte V ertreter I h r e r  M ajestä t V iktoria im  ganzen Britischen Reiche. 
Derselbe scheint ein gestrenger H err zu sein, denn an  manchen Läden 
hing die Aufschrift: „ ? .  ? .  verkauft Kaffee m it allerhöchster 
G enehm igung." Jam eS tow n ist Freihafen, im  Ja h re  1 8 8 1  liefen 
5 2 3  Schiffe hier an , abgesehen von den Postdam pfern, wohl nu r 
S eg ler, die auf der F a h r t  nach dem Cap der G uten  Hoffnung 
begriffen hier anlegen, um  W asser oder Kohl, süße Kartoffeln und 
Geflügel, die einzigen Erzeugnisse der In se l, einzunehmen. F rüher 
w aren es schöne Zeilen fü r S t .  Helena, a l-  noch jeder Seg ler, 
der nach In d ie n  und dem fernen Osten strebte, hier anlangte und 
sich verproviantirte, w ährend Passagiere und M atrosen auf der 
„Oceankneipe", wie m an die In se l nannte, ih r Geld verzechten. 
Leider ist von der guten alten Z eit nichts übrig geblieben a ls  ein 
etw as stark sich bemerklich machender M an g e l an S ittsam keit bei 
dem schönen Geschlecht und etwa noch eine Unmenge Konsultale. 
E ine und dieselbe F irm a  allein verwaltete 11 Konsulate und 
Bicekonsulate, darun ter auch das deutsche.

schwer, das weibliche Dienstpersonal im Hause zu halten; jedes 
Kammerkätzchen und jede Köchin hat um diese Z eit eine nöthige 
Besorgung außer dem Hause, und w ird sie wegen ihres F o r t ­
gehens gefragt, so ist sie sicher um eine Ausrede nicht verlegen. 
I n  einer hiesigen H aushaltung , wo der elektrische H austelegraph 
eingerichtet ist, hat die Köchin es bald herausbekommen, daß das 
nach der Küche führende Läutewerk öfter versagt, und gewöhnlich 
bringt dann der H ausviener das „E lem en t" , wie er die elektrische 
B atterie  nennt, durch den Aufguß frischer S ä u re n  wieder in  
Funktion. Neulich Abend, a ls  die Fam ilie  gerade bei Tische 
sitzt, läutet m an nach der Küche, um die Auguste herbeizurufen; 
natürlich vergeblich. A ls  sie nach längerer Z eit erscheint, bestreitet 
sie m it Entschiedenheit, daß geläutet worden sei. A l-  m an ih r 
V orhaltungen wegen dieser Unw ahrheit macht, entgegnet sie treu ­
herzig: „N a , dann w ird wohl det Element wieder nich in  
O rd n u n g  gewesen sind."

Steinbeckellen, 2 1 . F ebruar. ( U n g lü c k s f a l l . )  I n  B e ­
gleitung der Arbeiter B lank und M achut fuhr der Besitzersohn 
O .  Kreitz gestern mit einem Handkahn nach dem nahen A rnau , 
um von dem dortigen Berge Erde zu holen. A ls sie auf der 
Rückreise bis zur M itte  deS rechten P regelarm s gelangt waren, 
gerieth der Kahn in die hochgebenden W ellen des P regels und K. 
rief deshalb den beiden Arbeitern B . und M . zu, kräftiger zu 
rudern, dam it sie schneller durch die W ellen an daS gegenüber­
liegende Ufer kämen. D e r  Arbeiter B ., welcher, beiläufig be­
merkt, an  Geistesgestörtheit litt und daher entweder den E rnst 
des Augenblicks nicht begriff oder durch Furcht vor dem nassen 
Elem ent verw irrt wurde, legte das R uder weg und klammerte 
sich an daS Fahrzeug, während der Arbeiter M .,  ein kräftiger 
Mensch, au s  Leibeskräften ruderte und dadurch das Fahrzeug 
wider den W illen des K., herum gerade in  die W ellen zog; 
sofort drangen die W ellen in das Fahrzeug und dasselbe sank 
m it seinen Insassen in die Tiefe. K. rettete sich unter A uf­
bietung seiner letzten Kräfte auf einer in  dem gesunkenen Kahn 
befindlich gewesenen und von dem W asser ausgespülten Planke, 
während die Arbeiter B . und M .,  da keine Hilfe zur S te lle  w ar, 
ertranken. D ie  Leichen konnten b is jetzt, trotz aller M ühe, nicht 
gefunden werden.

W ie n , 25 . F eb ru ar. ( H u g o  S c h e n k  a l s  R o m a n s c h r i f t ­
s t e l l e r . )  D e r M ädchenmörder Hugo Schenk in W ien hat all­
dem G efängniß an den Stenographen V . Z w ierzina, den Schw ager 
seiner Geliebten Em ilie H ö ch sm an n , ein Schreiben gerichtet, 
welches psychologisch nicht uninteressant ist und erkennen läßt, daß 
in der B ru st des Verbrechers neben aller Grausamkeit und allem 
B lu tdurst auch noch R au m  für menschlichere Gefühle w ar. 
Schenk w ill au s Liebe zu seiner F ra u  und zu seiner Geliebten 
u n ter die Romanschriftsteller gehen. E r  erklärt, er habe m it der 
W elt abgeschlossen und betrachte den Tod a ls  E rlösung. Aber 
er möge nicht au s dem Leben scheiden, ohne fü r die Wesen, 
welche er geliebt und die er schutzlos hinterlasse, einigermaßen 
gesorgt zu haben. Z u  diesem Behufe sei er d a ran , seine LebenS- 
geschichte in F orm  eines kleines R o m an s zu schreiben. „Derselbe 
dürfte, so heißt es in dem Schreiben wörtlich, so ganz uninteressant 
nicht werden und hat den Vorzug des so berüchtigten N am en- 
des Verfasser-. Ich  bin eines MassenabsatzeS gewiß, w enn .der 
Verlag in  rühriger und vernünftiger H and sein w ird. W ohl ist 
echt yankeemäßig der P la n , aber doch möglich au-zuführen. D ie  
Bewilligung zur Verfassung einer B iographie habe ich bereit- 
erhalten und bin fleißig darüber her."  Schenk bittet dann, 
Zw ierzina möge den Verlag übernehmen, und macht nähere A n ­
gaben darüber, wie der Reingew inn a u s  dem Buche zwischen 
seiner F ra u  W anda, der Em ilie  Höchömann und dem Kinde, 
welches Letztere erw artet, getheilt werden soll. H err Z w ierzina 
hat sich bereit erklärt, Schenk's B itte  zu erfüllen, und so w ird 
demnächst des M ädchenm örders Lebensbeschreibung, von ihm selbst 
verfaßt, a ls  N ovität auf dem Büchermarkt erscheinen.

Briefkasten der Wedaktion.
Schönste. Vielen D ank! D a s  Eingesandt soll benutzt 

werden, sobald w ir u ns über die Sachlage näher in fo rm irt haben. 
W aru m  auch anonym ? Auf unsere D iScretion können S ie  sich
doch verlassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue  in Thorn. "

Wetter-Aussichten.
( T e le g r a m m  der d eu tsch en  S e e w a r t e  in  H a m b u r g .)

Kälteres, veränderliches Wetter m it Niederschlügen und 
frischen westlichen W inden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 2 6 . F ebruar.______

2. 25 ,84. 2. 26.,84.
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 8 0 2 0 0 — 2 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 2 0 1 9 9 — 7 0
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 4 — 4 0 9 4 — 5 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/<» . . . . 6 2 — 4 0 6 2 - 5 0
P o ln . LiquidationSpfandbriffe . . 5 4 — 8 0 55
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/»  . . . 1 0 2 — 10 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4  °/y . . . . 1 0 1 — 70 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 75 1 6 8 — 6 0

W eizen gelber: A p ril-M a i . . . . 175 1 7 4 — 25
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181 1 8 0 — 25
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 8 — 5 0 1 0 8 — 25

R oggen: loko . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 6 147
F ebruar .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 2 0 1 4 6 — 5 0
A p ril-M a i . . . . . . . 1 4 6 — 25 1 4 6 — 5 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 5 0 1 4 6 — 75

R üböl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 3 — 3 0 6 3 — 3 0
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 3 — 10 6 3 — 10

S p ir itu s:  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 9 0 4 7 — 6 0
F e b r u a r - M ä r z .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 10 4 8 — 10
A p ril-M a i . . . . . . . . 4 8 — 5 0 4 6 — 5 0
J u l i - A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 4 0 5 0 — 4 0

Reichsbankdisconto 4 ^ .  Lombardzinsfuß 5 " / , .

S t e t t i n ,  25. Februar. (Getreidemarkt.) We i z e n  loko 165—180 
M., pr. April-Mai 179,00 M , pr. Mai-Juni 180,50 M. — R o g g e n  
loko 1 3 5 -1 4 2  M , pr April-Mai 144,00 M., pr Mai-Juni 144,50 M 
— Rü b s e n  — Rü b ö l  100 Kilogr. pr. April-Mai 63,50, pr. Sep­
tember-Oktober 60,50 M. — S p i r i t u s  loko 47,40 M., pr. Februar 
47,80 M., pr. April-Mai 48,20 M., pr. Juni-Juli 49,40 M. -  P e t r o ­
l e u m loko 8,30 M.

B r e S l a u ,  2L. Februar. (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 100 Liter 
100 pEt. pr. Februar 47,30, pr. April-Mai 48,30, pr. Juli-August 
50,40 M. — We i z e n  pr. Februar 186,00 M — R o g g e n  pr. Februar 
148,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai-Juni 149,00 M. -  Rü b ö l  loko 
pr. Februar 64,50, pr. April-Mai 64,00 M

Wasserstand der Weichsel bet T h o rn  am  2 6 . F eb ru ar 2 ,2 0  m .



Oeffentliche Sitzung 
der Stadtverord»eten-Wersammlung.

M ittw o ch , den  27. F e b r u a r  er., 
Nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung:
K. Die in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen 

Kämmerei-Nebenetats und andere Vorlagen.
L. Neue Vorlagen:

1. Etatsüberschreitung von 71,90 M. bei I 'it. IV. p08 . 
1 Abschn. O. des Schuletats.

2. Antrag auf Bewilligung einer Gratifikation.
3. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung der Chaussee­

gelderhebung auf der Bromberger Chaussee an den 
Chausseepächter Henning zu Zechendorf pro E ta ts­
jahr 1884j85 für 5505 Mk. Pacht.

4. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung de.- Weichsel- 
fischereinutzung bei dem Dorfe Schmolln an den 
Fischer Büttner zu Schulitz pro 1. April 1884j87 
für eine jährt. Pacht von 47 M.

5 Protocoll über die ordentliche Kassenrevision vom 
31. Jan u ar 1884.

Submission.
Die bei der Fortifikation während der Zeit 

vom 1. April 1884 bis ult. M ärz 1885 vor­
kommenden:
g.) Zimmerarbeiten inkl. Holzlieferung,
>>) Schmiede- und Schlosserarbeiten, 
e) Glaserarbeiten,
ä) Schornstein-Reinigungsarbeiten, sowie 
o) der Bedarf an Schreib- und Zeichnen- 

Materialien 
sollen

Sonnabend den 8. März cr.,
Vormittags 11 Uhr

im Fortifikations-Bureau hierselbst in öffent­
licher Submission vergeben werden und werden 
Unternehmer zur Betheiligung hiermit aufge­
fordert.

Die bezüglichen Submissions-Bedingungen 
liegen im genannten Bureau zur Einsicht aus, 
können aber auch gegen Erstattung der Kopial- 
kosten aufVerlangenabschriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 25. Februar 1884.
Königliche Fortifikation.____

Submission.
derlichen Arbeit«Die erforderlichen Arbeiten nebst M aterial- 

Lieferungen zur Herstellung einer Kies-Straße 
bei G r. und Kl. Weißhof bestehend in der 
Ausführung von:
circa 12,400 obm Bodenbewegung,

„  8000 gm wilder Plackage,
„  7100 Ikäin Bordrasen-Verlegung,
„  11,200 gm S traßen - Festlegung durch 

Ziegelstücke, geschlagenen Granitsteinen 
und Kies,

sollen
Montag de« 10. M ärz cr., 

Vormittags 11 Uhr
im Fortifikations-Bureau vergeben werden.

Die Submissions-Bedingungen nebst Kosten­
anschlag liegen daselbst zur Einsicht aus, kön­
nen auf Verlangen aber auch abschriftlich gegen 
Baar-Zahlung von 1,20 Mk. bezogen werden. 

Thorn, den 25. Februar 1884.
Königliche Fortifikation.____
Bekanntmachung.

Die Küchenabfälle» Kommisbrod- 
reste und Knochen pro I884j85 sollen im 
Wege der Licitation vergeben werden und ist 
hierzu ein Termin auf

Mittwoch, den 5. März d. J s.
Vormittags 10 Uhr

im hiesigen Bureau, woselbst auch die Bedin­
gungen zur Einsicht ausliegen, angesetzt. 

Thorn, den 26. Februar 1884. 
Königliches Garnison-Lazarett).

Bekanntmachung.
Z ur Neuverpachtung der Chausseegeld-Hebe- 

stelle zu L o r n a to v o  an der Chaussee Kulm- 
Briesen auf die Zeit vom 1. April 1884 bis 
zum I . April 1886 habe ich einen Licitations- 
Termin auf

M ittwoch, den 12. März cr.
Nachmittags 3 Uhr

im Sitzungssaals des Kreis-Ausschusses hier­
selbst anberaumt, zu den: Bietungslustige hiermit 
eingeladen werden.

Die Zulassung zum Gebot ist von der 
Deposition einer Caution von 1500 Mark in 
baarem Gelde oder in S taatspapieren abhängig.

Die Verpachtung erfolgt unter Vorbehalt 
der Genehmigung der Kreis - Vertretung und 
die Ertheilung des Zuschlages an einen der 
drei Höchstbietenden bleibt der Chausseebau- 
Commission vorbehalten.

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht und sind außerdein während 
der Dienststunden im Bureau des Landraths- 
Amtes zu Kulm einzusehen.

Kulm, den 14. Februar 1884.
D er Vorsitzende 

der Chausseebau-Commission.
Kinderheim der Jakovsvorstädt

Mittwoch den 27. d. M ts., Abends 6 V, Uhr
W » »  Vortrug

des Herrn Llod
M M - „Frauenleben in Vorderasien, 

E i n t r i t t  1 M a r k .
F ü r diesen und den folgenden Vortrug, 

sowie die zweite Ausführung des Kinderkreuz­
zugs Billete zu 2 M ark in allen Buchhand­
lungen. Das Komitee.

Bekanntmachung.
Z ur Neuverpachtung der Chausseegeld-Hebe- 

stelle zu v io tr io d sä o rk  an der Chaussee Stollno- 
Kulmsee auf die Zeit vom 1. April 1884 bis 
zum 1. April 1886 habe ich einen Licitations- 
Termin auf

M ittwoch, den 12. März cr.
Nachmittags 3 '/, Uhr

im Sitzungssaale des Kreis-Ausschusses hier­
selbst anberaumt, zu dem Bietungslustige 
hiermit eingeladen werden.

Die Zulassung zum Gebot ist von der 
Deposition einer Caution von 500 M ark in 
baarem Gelde oder in Staatspapieren abhängig.

Die Verpachtung er'olgt unter Vorbehalt 
der Genehmigung der Kreis - Ver retung und 
die Er.Heilung des Zuschlages an einen der 
drei Meistbietenden blecht der Chausseebaü- 
Commission vorbehalten.

Die Pachtbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht und sind außerdein während 
der Dienststunden im Bureau des Landraths- 
Amtes zu Kulm einzusehen.

Kulm, den 14. Februar 1884.
D er Vorsitzende 

der Chauffeebau - Commission.
Bekanntmachung.

Z ur Neuverpachtung der Chausseegeld-Hebe- 
stelle L in d a s  an der Chaussee Kulm-Graudenz 
auf die Zeit vom 1. April 1884 bis 1. April 
1886 habe ich einen Licitatio.is-Term in auf

Mittwoch, den 12. März cr.
Nachmittags 4 Uhr

im Sitzungssaale des Kreisausschusses hierselbst 
anberaumt, zu dein Bietungslustige hierdurch 
eingeladen werden.

Die Zulassung zum Gebot ist von der 
Deposition von 1000 Mark in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren abhängig.

Die Verpachtung erfolgt unter Vorbehalt 
der Genehmigung der K reis-V ertretung und 
die Ertheilung des Zuschlags an einen der 
drei Meistbietenden bleibt der Chausseebau- 
Commission vorbehalten.

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht und sind außerdein während 
der Diensistunden im Bureau des Landraths- 
Amtes zu Kulm einzusehen.

Kulm, den 14. Februar 1884.
D er Vorsitzende 

der Chauffeebau - Commission.
Bekanntmachung.

Z ur Neuverpachtung der Chauffeegeld-Hebe- 
stelle kLckwLllllSllork an der Chaussee Kulm- 
Graudenz auf die Zeit vom 1. April 1884 
bis 1. April 1886 habe ich einen Licitations- 
Termin auf

M ittwoch, den 12. März cr.
Nachmittags 4 'F  Uhr

im Sitzungssaals des Kceisausschufses hierselbst 
anberaumt, zu dem Bietungslustige hierdurch 
eingeladen werden.

Die Zulassung zuin Gebot ist von der 
Deposition einer Caution von 300 Mark in 
baarem Gelde oder in Staatspapieren abhängig.

Die Verpachtung erfolgt unter Vorbehalt 
der Genehmigung der K reis-V ertretung und 
die Ertheilung des Zuschlages an einen der 
drei Meistbietenden bleibt der Chausseebau- 
Commission vorbehalten.

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht und sind außerdem während 
der Dienststunden im Bureau des Landraths- 
Amtes zu Kulm einzusehen.

Kulm, den 14. Februar 1884.
D er Vorsitzende 

der Chauffeebau-Commission.
Bekanntmachung.

ZurNeuverpachtung derHebesielle L ro s o v o  
an der Chaussee Kulm-Unislaw auf die Zeit 
vom 1. April 1884 bis 1. April 1886 habe 
ich einen Licitations-Termin auf

M ittwoch, den 12. März cr.
Nachmittags 5 Uhr

im Sitzungssaale des Kreisausschusses hierselbst 
anberaumt zu dem Bietungslustige hierdurch 
eingeladen werden.

Die Zulassung zum Gebot ist von der 
Deposition von 1000 Mark in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren abhängig.

Die Verpachtung erfolgt unter Vorbehalt 
der Genehmigung der K reis-V ertretung und 
die Ertheilung des Zuschlags an einen der 
drei Meistbietenden durch die Chausseebau- 
Commission.

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht und sind außerdem während 
der Dienststunden ini B ureau des Landraths- 
Amtes zu Kulm einzusehen.

Kulm, den 14. Februar 1884.
D er Vorsitzende 

der Chauffeebau- Commission.
lttOHtr gutes He«
und

2 fette Schweine
zu verkaufen in

Zu Bauzwecken -WU
empfehle ich von meinem Lager in Ikd«»r«

eiserne ^  Träger, Äsen, Säulen von Kuß- und Schmiede­
eisen, alte Eisenbahnschienen und alle übrigen eisernen Mauartikel

l.uöMg liolwitr,
B r o m b e r g  und Th o r n .

freiw illige fsusrw ekr. 
General-Versammlung.

Mittwoch den «7. cr., Abends 8 Uhr
im Wereinskokal.

Revision der Bekleidungs- u. Ausrüstungs­
gegenstände.

Der Vorstand.
Die geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend werden ergebenst gebeten, 
Bestellungen auf Reparaturen und 
Stimmen von M usik-Instru­
menten (Klaviere, Harmoniums, 

Kirchenorgeln rc.),
welche durch mich ausgeführt werden 
sollen, nicht mehr wie früher, bei Herrn 
V. LivIKo, sondern in meiner Wohnung,
Elisabethstraste No. 263, 1 Tr.,
abgeben zu wollen.

Achtungsvoll
6 .  ' t V s o o k .

Znstrumentenmacher und Klavierstimmer.

H y p o t h e k e n -
Kapitalien.

zu 4V, incl. Amortisation- und Ve '.val- 
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

8 .  R v ^ v r , Gr.-Orsichau b. Schönsee.
Oberschlesische

M Steinkohle« W
Primaqualität

empfiehlt zu billigen Preisen on ssros L on 
äotuil ILr»«8ell»-Thorn,
__________________ Gerechtestraße._____

I. 6«1il8AkV8lii
Jacobsstrahe 228

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Metall - Särgen
in verschiedenen Größen, sowie auch
M G -  Holz-Särge
in allen Arten und zu mäßigen Preisen.

Gegen
Lustmanael, Miemnolh,

(Asthma), meist oei älteren Personen vor­
kommend, versendet die königl. Apotheke zu 
klorävllbarA  auf Wunsch als vorzügliches 
M ittel I »  8  « I ,  »i 1 v , 'sehe Pnlver 
(20 Pulver.) Gebrauch: Morgens u. Abends 
eins. Taxpreis 2,10 Mk. 20 P f. Porto.

Zn der Papauer Forst stehen jeden 
Tag Vormittags zum Verkauf:

Kieferne Kloben per R.-M . 3,90 M . 
und 4 P f . Anweisegeld.

Kieferne Stubben per R .-M . 3,00 M. 
und 4 P f . Anweisegeld.

Kiefernstrauch per Haufen 3,00 M . 
_____  und 5 P f . Anweisegeld.______

Zn der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise­
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Z anuar.

Preiswerthe
Güter.

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l l e n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

L . Illszw r, Gr. Orsichau b. Schönsee.

Vorzügliche
Trichinen-Mikroskope

neuester Konstruktion, offerirt zu Fabrikpreisen, 
auch ertheilt mikroskopischen Unterricht

V. 8«lb>ri»tv>'-Thorn,
Windstr- 164.

^  vteßLllts SLlIsodudo,

W
LZ

Kerren-, Damen- und 
Kinderstiefel

empfiehlt zu billigen Preisen 

Culmerstr. 320. 8
Lartoffcl-Schiilmejskr

neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
3. V s.rSa.vIli. Thorn.

50 Stück
kleine Heringe

für 15 P f. offerirt 
__________ -Ä..

Die Herberge u. Restauration
(Gasthaus zum grüne» Baum)

ist zn vermictheu
__________ Bäckerstraste Nr. 228.

Riittagstisä-
in und außer dem Hause
____________Gerechteste. 92, 1 Tr.

Lehrlinge
sucht 0 .  Löravr,

Tischlermeister Thorn, 
Bäckerstr. 227.

Sofort oder vom 1. April wird ein

Diener
gesucht, welcher mit der W artung eines alten 
Herrn vertraut ist. Meldungen persönlich zu 
richten an die Expedition der „Thorner P resse." 
( ^ n  meinem Hause Tuchmacherstraße 156 

3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 
Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute für 
250 Mk. per anno von sogleich zu vermiethen.

SvrrwLUn VdomLs.
FiLin möblirtes Zimmer mit Pension 

vom 1. M ärz zu vermiethen.
_______________ Gerechtestraße 92, 1 T r.
ckiLine große 'herrschaftliche Wohnung im 

parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse.
HDlLutterstr. 145 ist die 2. Etage, enthaltend 

6 Zimmer und Zubehör, von sogleich 
oder 1. April zu vermiethen.
FHline kleine Wohnung ist zu vermiethen. Zu 

erfragen 4 Treppen Brückenstraße 19. 
____  3. L kov r o o s k l .

oijnmMMZT^-
Schülerstr. 410, Hausbälter »ni-ilt.

(KLin Fräulein sucht ein möbl. Zimmer mit 
separatem Eingang. Adr. unter 6 . Lob. 

in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

ZtM-Thcntkr in Thor».
Mittwoch den 27. Februar 1884.

Ganz neu! Zum ersten M ale! Ganz neu!
Hn gsmgobtsi- » sn n .

Lustspiel-Posse in 5 Akten von Zacobsohn, 
Musik von Michaelis.

Beste und zugkräftigste Novität dieser Saison!
Donnerstag den »8. Febr. cr.
s -  Bei aufgehobenem Abonnement.
Gastspiel des Kerr» Maurice 

Moriston
vom Hoftheater in Meiningen.

Othello,
der Mohr von Aenedig

Tragödie in 5 Akten von Shakespeare. 
Othello: Herr Morisson als Gast.

Täglicher Kalender.

1884.
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